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» «sn » spr « l» : « auatüch s^ li KM. elnjchl. Zustellgebühr » — «iusrlnummer 10 Kof . ; Samstag» lt Ruf. — « ugetgeugebühr : 14 Rpf. für 1 mm Höhe unk ein Siebentel Breite. Briefe unk Selber frei. Bet Sicher-
hodmgen tarlffefter Rabatt, der als Kaffeurabatt gilt und oerweigert werde» kau», wen» nicht bimre » vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtlich« Anzeigen find direkt an die SeichiftSstelle der Karls¬
ruher Zeitung« Badilcher Staatsanzeiger, Karl-Frtedrich-Straste 14, »u lende» und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium de« Inner » berechnet. Bei Slageechebang , »wangsweiier Beitreibung und Konkursverfahren füllt der
Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall« »0» hbherer Gewalt , Streck, Sperre, Auslverrung , Wkaschinenbruch , Betriebsstbrun , im eigene» Betrieb oder in denen unlerer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche»
fa«s die Zeitung verspütet, in beschränktem Umfang oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeige» wich keine Gewähr Übernommen. Unverlangte Drucksachen und Manuskripte wechen nicht zurückgegebe »
und es » Kd keinerlei Verpflichtung »u irgendwelcher Becgütun , übernommen . Abbestellung der Zeitung kan» nur je bi« »» . auf Monatsschlui erfolge». — Beilagen zur Karlsruher Zeitung, Baktscher Staatsanzeiger :
Zentralhandelsregister für Baden. Badischer Zentralanzeiger für Beamte, Wissenschaft und Bildung, Badisch « Kultur und Geschichte , Badische « ohlsahrtsblätter . Amtliche Berichte über die B-ch -ndlungen de» Badischen Landtags .

mutt in Waffe«
Zwölf Jahre sind seit Kriegsende vergangen , sechsmal hat

der vorbereitende Abrüstungsausschuß de» Bölkerbündes ge¬
tagt» in Wort und Schrift wurde diskutiert und geplant — und
doch ist das Abrüstungsproblem , diese Schicksalsfrage Europas ,
heute noch einer Lösung sehr fern . Das Ringen um allgemeine
Rüstungsbeschränkung geht weiter ; binnen Jahresfrist , auf der
Abrüstungskonferenz, soll es in sein entscheidendes Stadium
treten . Bis zu einer wirklichen Abrüstung ist jedoch — wie ein
Blick auf den Rüstungsstand der Rationen zu Anfang dieses
Jahre » beweist —, ein sehr weiter Weg. Noch starren die Völ¬
ker Europas in Waffen !

*
Die fiuanziellen Aufwendungen für die Landrüstung sind

geradezu gewaltig. Eine ganze Reihe von europäischen Staaten
gibt mehr als ein Fünftel des gesamte« Staatshaushalts al¬
lein für Heereszwecke aus . Polen (31 Proz . ) und Frankreich
(27 Proz .), find als erste zu nennen ; auch Spanien , Portugal ,
Rumänien , Jugoslawien , ja selbst so kleine Länder wie Li¬
tauen und Lettland gehören in diese Gruppe . Überaus groß
sind ferner die Unterschiede in der Heeresstärke. Von Sowjet¬
rußland abgesehen, das außerhalb des Völkerbundes steht , unb
mit seinen 154 Milk . Einwohnern die größte Armee besitzt
(Friedensstärke 1,2, Kriegsstärke 8 Mill . ) , marschiert Franks
reich unbestritten an erster Stelle . Es hält bei einem Bevölke¬
rungsstande von 41 Mill . Einwohnern nicht weniger als 656 000
Mann ständig in Waffen . Das etwas größere italienische Volk
verfügt über ein Friedensheer von 388 000 Mann . Um aus
der Fülle des Materials noch einige Beispiele aus unserer
nächsten Nachbarschaft herauszugreifen : Belgien (8 Mill. Ein »
wohner) hält sich ein Friedensheer von 63 000 Mann , die
Tschechoslowakei ( 14,6 Mill . Einwohner ) ein solches von 14 000
Mann » Polen (30X Mill . Einwohner ) eines von 298 000
Mann . Inmitten dieser stark bewaffneten Länder liegt Deutsch¬
land „das Herz Europas " in strategisch besonders ungünstiger
!Lage. Seine Einwohnerzahl ist so groß , wie die Frankreichs ,
-Belgiens und der Tschechoslowakei zusammengenommen . Seine
Meichswehr von 100 000 Mann erreicht demgegenüber zahlen¬
mäßig noch nicht einmal ein Achtel der Friedensheere dieser
drei Länder . Die riesige Kluft zeigt sich aber erst in ganzer
Ausdehnung, wenn man auch die voraussichtlichen KriegSstär.
len berücksichtigt , und zwar Frankreichs mit 4 )4 , Belgiens mit
0,6, Polens mit 3,2 und die der Tschechoslowakei mit 1,3 Mil¬
lionen Mann . Etwa jeder neunte Franzose , jeder neunte Pole ,
jeder elfte Tschechoslowake , jeder dreizehnte Belgier würde im
Kriege Soldat sein . Deutschland hingegegen wäre zu seiner
Verteidigung auch im Ernstfälle nur auf 100 000 Mann ange¬
wiesen.

Noch krasser sind die Unterschiede in der Ausrüstung der
Deere. In der Mehrzahl der Länder hat man alle technischen
Fortschritte für die Stärkung der Heereskraft nutzbar gemacht,
die technischen Kampfmittel gewaltig vermehrt . Deutschland
jedoch steht weit, unverhältnismäßig weit zurück . Nicht nur
hinter anderen Großmächten, auch hinter kleineren Völkern.
Einige Beispiele : unsere Verteidigungsmittel beschränken sich
auf 22 schwere Geschütze ; Belgien hat deren 271, Frankreich
1200 (ohne Bestände der Festungen ) , Polen 414 , die Tschecho¬
slowakei 412. Wir haben keine Kampfwagen , keine Militär¬
flugzeuge. Das kleine Belgien besitzt demgegenüber 65 Tanks
und 234 Flugzeuge . Frankreich verfügt sogar über 1800 mo¬
derne Tanks (ohne älteres Material ) und im Kriegsfälle
über nicht weniger als 2500 Militärflugzeuge , Polen über 320
Tanks u. etwa 1000 Flugzeuge,die Tschechoslowakei über 60—100
Tanks und 850 Flugzeuge Solche Beispiele ließen sich beliebig
vermehren. Bei der Ausrüstung mit Maschinengewehren, leich¬
ten Geschützen» Reservematerial und im Festungsbau — über¬
all die gleiche, abgrundtiefe Unterlegenheit Deutschlands . Ein
auf die Dauer unerträgliches , unhaltbares System !

nt Sthwierrigketten
ffi« die Geledianns des Etats

Me das „Berliner Tageblatt " schreibt , hat die Reichsregie¬
rung sich erfolgreich bemüht, die Etatsberatungen weiter zu
fördern und zu beschleunigen, so daß man hofft, den Etat schon
Mitte , nicht erst Ende Mürz in dritter Lesung verabschieden
zu können .

Die Regierung hat sich vergewissert, daß sie sowohl von der
Deutschen VolkSpartei, wie auch von den Sozialdemokraten
bei der Erledigung des Etats keine unüberwindlichen Schwie¬
rigkeiten zu befürchten braucht. Die Deutsche Volkspartei ist
mit der schnellen Erledigung des Etats einverstanden , nach¬
dem ihr die Zusage einer Sparermächtigung gemacht worden
ist, die der Regierung erteilt werden soll. Dre Sozilademokra -
tie ist insofern beruhigt worden, als sie davon unterrichtet
wurde, daß der Volkspartei keine Zusagen darüber gemacht
wurde, Ersparnisse an bestimmten Stellen , insbesondere etwa
vornehmlich am Sozialetat durchzuführen . Die Regierung
wird vielmehr selbständig prüfen , wo die Ersparnisse am
zweckmäßigsten gemacht werden können. Wie das Blatt wissen
will, dürfte sie dabei auch nicht am Wehretat vorübergehen,
während auf der anderen Seite kaum zu befürchten sei, daß
die Sozialdemokraten von sich aus durch selbständige Sparan¬
träge den Wehretat in einer Weise beeinträchtigen würden ,
die den Interessen des Reiches nicht dienlich wären .

42 000 Unterschriften für bas Stahlhelm - Volksbegehren. Der
erste Bundesführer des Stahlhelms hat die bisher eingelau -
senen 42 207 Unterschriften für das Bolksbeghren „Laad -
tagsanft - snng" dem preußischen Minister des Innern zugehen
lasten. *

Letzte Nachrichten
Srhavfe Gesrrevschaft

gegen die vovsrhlSse SrhieleS
Rücktrittsmeldungen des Ministers verfrüht
M, Berlin , 18. Febr. (Priv .-Tel.) Es scheint, bah sich die

Meinungsverschiedenheiten im Kabinett über die
Forderungen Schiele» verschärft haben. Der Kanzler hat
eine Bermittlnngsstellung eingenommen, zumal er au den
Verhandlungen in der Grüne « Front beteiligt war . Die
meisten anderen Reffortchefs haben hingegen die B»rfchläge
Schicles mit aller Entschiedenheit abgelehnt, vor allem auch
Stegerwald und Dietrich .

Auch das Auswärtige Amt nimmt eine ähnliche
Haltung ein. Ausschlaggebend dafür ist die Besorgnis , daß
dir Durchführung der Schieleschen Vorschläge mit den neuen
Zollvorschlägen» mit der Schaffung von Gleitzölle« die Nach¬
barstaaten Deutschlands in eine scharfe Konfliktstimmung hin-
eingelangen ließen, da sie ja bisher in erster Linie Agrar -
produkte geliefert und dafür Jndustrieware « ausgenommen
haben. Der Konflikt ist deshalb so schwer, weil die deut¬
sche Industrie naturgemäß eine gleich« Stellung « in¬
nimmt , al» die Minister, auf der andere» Seite aber parla¬
mentarische Rücksichten zu einer gewiffen Vorsicht zwingen, um
nicht eine neue Parlamentskrise herbeizuführen.

Di« Gerüchte über eine » bevorstehenden Rücktritt
Schieles sind zum mindesten verfrüht, wenn auch nicht
ganz gegenstandslos, da der Miuister selbst damit gedroht hat»

Me Srbaifung vor» LVivtschafts-
tvetrbSrr- evn Im ÄlnSlarrd

Besprechung mit de« Länder «
M. Berlin , 18. Febr . (Priv .-Tel .) Mit Rücksicht darauf ,

daß die ausländischen Geldgeber wiederholt gefordert haben»
man solle wie in anderen Ländern in Amerika Wirtschafts¬
treuhänder als besonderen Stand schaffen , hat die preußische
Regierung nunmehr die Sache in die Hand genommen, nach¬
dem das Reich wegen mangelnder Erfahrungen die Initiative
abgelehnt hatte . Eine Zentralstelle soll sich grundsätzlich über
die Zulaffung der Wirtschaftstreuhänder äußern , während die
Prüfung selbst durch Prüfungsstellen erfolgt, von denen Preu¬
ßen zunächst vier bei den Handelskammern in Verbindung
mit den Handelshochschulen errichten werde . Die Bestellung
selbst erfolgt durch den Handelsminister.

Diese Frage ist auch für die übrigen deutschen Länder von
Bedeutung , und es findet am heutigen Mittwoch in Berlin
mit den Ländern eine Verhandlung darüber statt, ob sie sich
diesem Vorgehen anschliehen wollen .

Bervotetner « ationalsoziaNstifch<tt Kundgebung
CNB. Berlin , 18. Febr . (Priv .-Tel .) Die für Sonntag ge¬

plante nationalsozialistische Gegenkundgebung gegen den Auf¬
marsch des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold im Lustgarten ist
vom Polizeipräsidium verboten worden, da die Gefahr von
Zusammenstößen und Störung der öffentlichen Sicherheit be¬
steht . Die Reichsbannerkundgebung wird nicht verboten wer¬
den , weil sie bereits seit Monaten angekündigt worden sei.
Die KPD hat ihre Mitglieder aufgefordert, sich an der Reichs¬
bannerkundgebung zu beteiligen.

Me vevworvene Lase in Spanien
Die Situation in Spanien war auch bis Mittwoch mittagin keiner Weise geklärt. Sanchez Guerra hat auf die Kabi¬

nettsbildung verzichtet und dem König empfohlen, Alvarez
mit der Regierungsbildung zu betrauen . Unkontrollierbare
Gerüchte überstürzen sich. So verlautet , daß der Belagerungs¬
zustand proklamiert und eine neue Militärdiktatur eingesetzt
werden wird. General Saro wird , als der ge¬nannt , der die Macht übernehmen wird . Aus an¬
deren unterrichteten Kreisen wiederum heißt es, man
stehe unmittelbar vor der Ausrufung des Generalstreiks . Tat¬
sache ist, daß am Nachmittag die Preffezensur wiederhergestellt
wurde und daß auch eine Kontrolle über alle Telephonge-
spräche eingeführt worden ist . Im Krtegsministerium tagte
einer Versammlung von monarchistischen Persönlichkeiten un¬
ter dem Vorsitz des General Berenguer . In dieser Sitzung
soll, wie verlautet , ein monarchistisches Konzentrationskabinett
gebildet werden, an deffen Spitze La Eierva stehen und zu dem
auch Graf Romanones und Garcia Prieto gehören würden .

Das Reichskabinett erledigte am Dienstag unter dem Vor¬
sitz des Reichskanzlers laufende Angelegenheiten und verab¬
schiedete u. a . den Entwurf eines zweiten Gesetzes über die
Mündeksicherhett von Wertpapieren und Forderungen . Das
Kabinett nahm dann den Vortrag des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft über das künftige Agrarprogramm
entgegen, wie es in ausführlichen Besprechungen mit den be¬
rufenen Vertretern der Landwirtschaft aufgestellt worden ist.

Zwischen Kttvtvt
und sdoffnnug

Von Dr. A. Tröndle (Lahr)

Stach dem beachtlicheil Jahresbericht der Reichskredit-
gesellschast war schon im Oktober v. I . die industrielle
Produktion in Deutschland von 100 Einheiten auf 79 .2
zurückgegangen und war damit hinter den Stand vom
Jahre 1925 zurückgefallen. Inzwischen hat der Ein -
schrumpfungsprozeß angehalten und vor allem um die
Jahreswende sein Tempo erheblich verschärft . Man wird
heute mit annähernder Sicherheit damit rechnen können,
daß die deutsche Gütererzeugung nur « och zwei Drittel
vorn Durchschnitt des Jahres 1929 beträgt. Daß in
Amerika der Rückgang noch stärker fft , kann nur einen
geringen Trost für uns bedeuten ; denn das reiche Ame¬
rika mit seiner auf Kosten Europas erworbenen Wohl¬
habenheit kann wirtschaftlich eine viel weitergehende,
Schrumpfung leichter vertragen als das verarmte
Deutschland ; ebenso auch England , das heute noch über
ein Auslandsguthaben von 120 Milliarden Goldmark
verfügt .

Denjenigen , die heute allzu optimistisch daran festhal-,
ten , daß über den eingetretenen Tiefstand hinaus eine ,
Steigerung der wirtschaftlichen Lahmlegung nicht mehr
möglich sei . muß man entgegenhalten , daß selbst die un -
verbesserlichen Pessimisten niemals gewagt hätten, an die
Möglichkeit einer 5 -Millionen -Arbeitslosenziffer zu den¬
ken . Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß die jahrelangen
Fehler einer wirtschaftliche Rücksichten hintansetzenden
Politik , daß die Folgen der übersteigerten Lebenshaltung
des deutschen Volkes und die widersinnige Verpflichtung
der Reparationen sich in einer weiteren Verschlechterung
unserer Wirtschaftslage auswirken . Dazu tritt das wirt¬
schaftliche Unheil , das bisher anhaltend von den Sep -
temberwahlen ausgeht , und gerade während der ersten
Wochen des neuen Jahres die Hoffnung auf anhebende
Befferung wieder trübt.

Man hatte erfahrungsgemäß damit rechnen können,
daß nach Überwindung des Jahresultimos eine Erleich-
terung und Entspannung auf dem deutschen Geldmarkt
eintreten würde . Im Dezember hatte man sogar mit
einer Herabsetzung des nach den Wahlen erhöhten offi¬
ziellen Banksatzes ernstlich gerechnet . Die Erwartungen
haben sich sticht erfüllt . Im Ausland hat die infolge des
Daniederliegens der wirtschaftlichen Tätigkeit eingetre¬
tene Freisetzung von Kapital erneut zur Herabsetzung der
Zinssätze geführt . Zum Teil (insbesondere Frankreich !)
hat draußen die Entlastung des Geldmarktes einen Re-
kordtiefftand der Leihgebühr (Zins ) gebracht . In Deutsch¬
land dagegen ist diese Entspannung ausgeblieben . Die
Beanspruchung der Reichsbank dauert fort. Der Abfluß
von Devisen hält den Geldinarkt dauernd in Beengung .
Die Devisenkurse stehen um den Goldpunkt. Auslands -
kredite mit mittleren Fristen sind nach Stolper auf Jah¬
resende in erheblichen Beträgen gekündigt worden. Der
Privatdiskont beträgt durchschnittlich zwischen 4 und
5 Proz ., in Frankreich nur 1 '/, Proz .» in Amsterdam so¬
gar l */s Proz . Als ob dem Ausland trotz dieses hohen An¬
reizes , in Deutschland Anlage zu suchen, die Lust am
deutschen Geldgeschäft vergangen wäre ! Auch wenn die
vielfachen Verluste im Ausland zur Einziehung der nach
Deutschland gelegten Kredite teilweise nötigen mögen,
läßt sich dieser Vertrauensschivund nicht voll erklären,
wenn man von der Wirkung der Septemberwahl absieht.

Ehe eine erhebliche Entlastung am deuffchen Geld-
■ markt nicht zu verzeichnen ist, kann man nur geringe
Hoffnung auf eine Erholung der deutschen Wirtschaft ha¬
ben, weil zu dem überall gewichenen geschäftlichen Ver¬
trauen auch noch der Mangel an wirffchaftlichem Anreiz,
etwas zu unternehmen , hinzukommt. Dieser Anreiz aber'
ist eben das billige Geld. Mehr de«« je zeigt sich heute
die verhängnisvolle Leere an Kapital aus Ersflarniffen
in unserer heimische « Wirtschaft , zeigt sich die Armut in-
folge von Krieg und Inflation , zeigt sich der Fehler einer
übersteigerten Lebenshaltung seit Abschluß der Papier -
markinflation .

Aber auch die ganze Labilität und Gefährlichkeit der
übersteigerten Hereinnahme von Auslandskrediten wird
heute offenbar . Es zeigt sich, daß wir mit eiserner Strenge
und Sparsamkeit darauf sehen müssen , uns selbst wieder
emporzubringen , wenn wir nicht nur rasch einmal schein-

Mit der Beilage : Amtliche Niederschrift «der die 18. öffentliche Sitzung der Verhandlungen des Badischen Landtags



hast etwas vorwärtskommen und dann wieder weit zu¬
rückgeworfen werden, sondern wirklich wieder aufstrigen
wollen . Es ist geradezu bedauerlich, daß auch heute noch
Männer"wie '

Schacht und Silverberg , die sich, das gilt
vor allem für Schacht , bemüht haben, die Gefahren der
Auslandsverschuldung aufzuzeigen , in ihren Anschauun¬
gen verkannt werden.

Wir werden heute gewiß die notwendige Erleichterung
auf dem Geldmarkt nicht schaffen können, ohne einen
neuen Auslandskredit , den man anscheinend erstrebt. Ein
notweudigrs Übel, aber trotzdem ein Übel, das man nur
deshalb nicht umgehen kann, weil man die Warnungenvor einem zu raschen Anwachsen der Auslandsschuld und
die Mahnungen zur Einfachheit und Sparsamkeit in der
Vergangenheit nicht beachtet hat!

Bon dem berühmten Silberstreifen am Horizont ist
also noch kaum etwas zu bemerken. Trotzdem muß ange¬nommen werden, daß der Einschrumpftingsprozeß im
Laufe dieses Jahres sein Ende findet . Darauf deutet
nicht nur der schwächere Anstieg der Arbeitslosigkeit, , ver¬
glichen mit den Vorjahrsmonaten . Das alte Gesetz der
konjunkturellen Dynamik in der Wirtschaft muß auch fürdiese wesentlich politisch bedingte Wirtschaftskrisis seine
Bedeutung behalten ; jede wirtschaftliche Depression muß
sich einmal totlaufen ; denn die Menschen leben trotz der
Krisis weiter , und der Verbrauch dauert, wenn auch in
beschränktem Umfang an . Es muß demnach auch die
Übersättigung an den Märkten sich einmal verringernund sich wieder Bedarf entwickeln.

Unendlich viel hängt davon ab , ob wir ohne politischeUnruhen über die nächsten zwei Monate hinwegkommen.Es besteht immerhin etwas Hoffnung , daß mit der saison¬mäßigen Entlastung , die im Laufe des Monats März
zu beginnen pflegt , sich auch allmählich wieder etwas mehr
geschäftliches Vertrauen durchsetzt und sich so langsam der
konjunkturelle Umschwung vollzieht . Hoffen wir !

M den Laudevu
Das württernbergische Kultusministerium ver¬bietet die öffentliche politische Betätigungvon Schülern

Der Staatsanzeiger für Württemberg veröffentlicht eineVerordnung des württembergischen Kultusministeriums überdie Aufrechterhaltung der Schulordnung , die die parteipoli¬tische Betätigung der Schüler untersagt . Verboten wird jedeparteipolitische Betätigung in der Schule, bei Hochschulvrr »anftaltungen oder bei Veranstaltungen für Schüler sowie dieZugehörigkeit der Schüler zu den Jugendgruppen politischerVereinigungen . Den Schülern ist es ferner untersagt , anUmzügen und sonstigen öffentlichen Veranstaltungen unterfreiem Himmel teilzunehmen , die von politischen Parteienoder ihren Jugendgruppen veranstaltet werden, oder an denensich solche betätigen . Im Bereich der Schulen dürfen Druck¬schriften, Einladungen , Ankündigungen usw., die sich auf poli¬tische Parteien und parteipolitische Veranstaltungen beziehen,in keiner Weise verbreitet werden. Das Tragen von Abzeichenaller Art, mit Ausnahme der etwa eingeführten Klaffen¬mützen , ist in der Schule und bei Schulveranstaltungen ver¬boten.
*

Im sächsischen Landtag kam es am Dienstag bei der Bera¬tung des nationalsozialistischen Antrages auf AuflSsung zustürmischen Auftritten . Präsident Weckei sah sich gezwungen,mit zahlreichen Ordnungsrufen einzuschreiten, konnte jedochdie Ruhe im Hause nicht erzwingen , und mußte die Sitzungunterbrechen. Zwei nationalsozialistische Abgeordnete wur¬den ausgeschlossen . In der bei Wiedereröffnung vorgenom-menen namentlichen Abstimmung über den nationalsozialisti¬schen Antrag stimmten nur 23 Abgeordnete der Nationalsozia¬listen, der Kommunisten und der Deutschnationalen für denAntrag , während 63 Abgeordnete dagegen stimmten. Der An¬trag war damit abgelehnt.

Berlin spart . Der Berliner Magistrat hat an sämtlicheKämmereibetriebe und an die Bezirksverwaltungen einen Er¬laß herausgegeben, nach dem im neuen Etat weitere Einspa¬rungen in Höhe von 5 Prozent gemacht werden müssen . So¬weit irgend möglich , sollen die Einsparungen an den Sach¬kosten und nur . wo es unbedingt notwendig ist, an den Per¬sonalkosten vorgenommen werden. Man hat jedoch vorsorg¬lich Kündigungen von 5 Prozent der städtischen Angestelltenzum 31 . März ausgesprochen. Davon werden schätzungsweise700 städtische Angestellte betroffen.

Auszeichnung eines Heidelberger Gelehrten . Die Notge¬meinschaft Deutscher Wissenschaft hat aus Anlaß ihres 10-jährigen Bestehens eine Medaille Herstellen lassen , die an ver¬diente Mitglieder und Förderer verliehen wird . Die Medaillewurde jetzt zum erstenmal in Heidelberg verliehen an Prof .Gustav Radbruch, Mitglied des Hauptausschuffes der Deut¬schen Forschungsgemeinschaft.
Rembrandts „Anatomischer Unterricht" schwer beschädigt .Auf das berühmte Rembrandt -Gemälde „Anatomischer Unter¬richt "

, das im Reichsmuseum Amsterdam hängt , ist ein An-
schlag verübt worden. Ein Mann im Alter vou etwa 30Jahren , anscheinend ein Handwerker, wurde dabei betroffen,wie er sich mit einem Beil an dem Gemälde zu schaffenmachte . Es stellte sich heraus , daß das Bild an fünf Stellenschwer beschädigt war . Einer der Schnitte war 30 Zentimetertief. Der Täter , ein Holländer, wurde der Polizei zugeführt.Über seine Person und über das Motiv der Tat besteht nochvöllige Unklarheit, da der Täter bisher jede Aussage ver¬weigert hat . Um die Absicht eines Diebstahls scheint es sichnicht zu handeln.

Adolf Busch in Rom gefeiert. Einen starken Erfolg erzielteAdolf Busch im fast völlig ausverkauften Augusteum, in demer mit dem Römischen Philharmonischen Orchester unter Lei-
Etung von Mario Roffi drei Violinkonzerte von Bach , Beethoven' und Mendelssohn-Bartholdy zum Vortrag brachte . In einemimmer von neuem cinsetzenden Beifallssturm des mehr alstausendköpfigen Publikums riefen Hunderte von Stimmennach Solozugaben, denen der gefeierte Violinist, seit Jahrenübrigens ein Liebling des römischen Konzertpublikums, zwei -inal nachgebcn mußte . Auch bei einem in Mailand zu Ge¬hör gebrachten Bonantenkonzert waren Aufnahme und Beifallaußerordentlich hcrzlicln ,

OiaatsatriovttSi und tfogfomett-
iavisrrrus im heutigen Deutschland

Der Führer der Deutsche » Volkspartei, ür . Dingeldey»sprach in Berlin im Nahmen der „Vereinigung für Handelund Industrie bei der Deutschen Bolkspartei " über „Staats¬autorität und Parlamentarismus im heutigen Deutschland" .Haß und Verachtung von draußen , so führte er aus , unerträg¬
liche Umgangsformen drinnen , untergraben seit einiger Zeitdie Autorität des Parlamentarismus . Der Versuch einer Ver¬
mählung sozialistischer Romantik und sozialistischen Machtbe-wutztseins -mit einer kapitalistischen Wirtschaftswelt, brächteeine verhängnisvolle Vermehrung der Krisenerscheinungenhervor. Verfassungsänderung scheint das einzige Mittel zurWiederherstellung des Parlaments als des verantwortlichenFaktors — ein Ziel, das im allgemeinen Interesse erstrebtwerden muß.

Das starre System eines „Grabenkrieges des Wirtschafts¬lebens" muß möglichst im Zusammenwirken mit den Gewerk¬
schaften beseitigt werden. Es ist erfreulich, festzustellen, daßl)r Brüning und Stegerwald wirksam bestrebt sind, die beiden
Parteien des Arbeitsvertrages unter Darlegung der Realitä¬ten an den Verhandlungstisch zu bringen . Die Arbeitszeit¬verkürzung als ein Mittel zur Einschaltung neuer Menschenin den Arbeitsprozeß wird in diesem Rahmen nicht mehr als
bloße Wirtschaftsfrage, sondern als eine Frage der Ruhe und
Ordnung im Staate bedeutungsvoll.Die Notlage großer industrieller Gemeinden unter den
Wohlfahrtslasten ist ein anderes Problem dieser Art . Eine
Einwirkung des Reiches ist erforderlich, um eine tatsächlicheKontrolle der Finanzgebarung zu schaffen .

In der Tributfrage ist die von manchen Seiten , nicht nurvon den Radikalen empfohlene Zahlungseinstellung ein Wahn¬witz, man braucht nur auf die Verkettung der Tribut - mit der
Kreditfrage zu verweisen, auf die fast unvermeidbare Konse¬quenz einer Flucht aller kurzfristigen Gelder , die den Zusam¬menbruch aller mittleren und kleinen Betriebe zur Folge ha¬ben würde. Gegenüber diesem ungangbaren Weg empfehlen
sich drei Dinge : Die Förderung der Exportpolitik, weiter die
starke methodische Propagandatätigkeit von Regierung und
Wirtschaft, um die Gleichgültigkeit im Auslande zu überwin¬den, und schließlich die Erkenntnis , daß eine endgültige Lö¬sung von Amerika her nur dann kommen kann, wenn die Ge¬wißheit geschaffen ist , daß freiwerdende Gelder nicht für neue
Rüstungen verwendet werden.

Das Parlament scheint gegenüber diesen außerordentlichschweren Aufgaben schon wegen der rein zeitlichen Erforder -
niffe leistungsunfähig und es wäre erwünscht, daß es gelänge,ihm das Eingeständnis einer freiwilligen, etwa einhalbjährigenPause zugunsten der Regierungsarbeit abzugewinnen . Erspar¬nisse am Etat , über die besonders von der Deutschen Volks -
Partei verhandelt worden ist , erfordern eine diskrete Vorbe¬reitung und ein schnelles Handeln im gegebenen Zeitpunkt,erfordern weiter das Bertraue » zum Reichskanzler, daß er siezur Zeit durchführt. Die Voraussetzungen hierfür sind durch¬aus gegeben . Die Aufgabe der Reichsregierung ist» mit Energieund Verantwortungsfreude ihre Maßnahmen durchzuführen.Dingeldey stellte zum Schluß für die Verfassungsreform fol¬gende Forderungen auf : 1 . Schaffung einer Ersten Kammer,2. Stärkung der Stellung des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung, 3. Heraufsetzung des Wahlalters .

Das Llgvavpvogvarnmdes Reitbsevnähvungsmrnrftevs
Das Programm Schietes besteht aus vier Teilen . Der ersteTeil umfaßt die zoll- und handelspolitischen Fragen , währendder zweite das gesamte Programm Schieies enthält . Der

sog. Reichsbestellungsplan sieht die Einschränkung des Rog¬gen - , Hafer - und Rübenanbaues vor und dafür eine Ausdeh¬nung des Anbaues von Gerste und Sommerweizen . Im drit¬ten Teil werden dann die 5 Millionen für die Rationalisie¬rung der Landwirtschaft angefordert , schließlich ist demGanzen noch eine vertrauliche Denkschrift des Reichsverban¬nung des Anbaues von Gerste und Sommerweizen . Im drit¬ten Absatz behandelten Problemen und den Telbstbilfemög-
lichkeiten der Genossenschaften beschäftigt .

Geweeks«vaftSe«twuvf
süv ei« Sl«rbettSre«uotsefetz

Dem Reichstag ist vom freiheitlich- nationalen Gewertschafls-
ring der Entwurf eines Arbeitszeitnotgesetzes zur Entlastungdes Arbeitsmarktes zugegangen . Nach diesem soll der Reichs¬arbeitsminister die regelmäßige werktägliche Arbeitszeit aufeine kürzere Zeit als 8 stunden täglich begrenzen können.An Stelle einer Verkürzung der werktäglichen Arbeitszeit oderin Verbindung damit, soll auch eine Verkürzung der Arbeits¬
woche auf weniger als 6 Tage möglich werden. Die Anord¬
nungen selbst sollen für bestimmte Erwerbszweigc ergehen,nachdem der vorläufige Reichswirtschaftsrat und der Verwal¬
tungsrat der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung gehört worden sind . Tie Arbeitgeberder Betriebszweige, für die eine Arbeitszeitverkürzung ange¬ordnet worden ist, sollen verpflichtet sein, entsprechend der Ar¬
beitszeitverkürzung durch Neueinstellung von Arbeitskräftendie Belegschaft zu vergrößern . Eine Verkürzung der Arbejts -zeit soll nicht erfolgen, wenn volkswirtschaftliche oder zwin¬gende Gründe dem entgegenstehen oder durch sie eine Ent¬lastung des Arbeitsmarktes nicht herbeigeführt werden würde.

Goebbels über die Saliung
dev « atioualsorialisiett

Die Nationalfozialiste Deutsche Arbeiterpartei in Dortmundhielt eine Kundgebung ab, in der der ReichstagsabgeordneteOr. Goebbels» Berlin , sprach . Der Redner führte aus , es seieine eitle Hoffnung, wenn die anderen Parteien glaubten , daßdie Nationalsozialisten eines Tages wieder klein beigeben undin den Reichstag zurückkehre « würden . Dies würden sie ersttun» wenn sie eine noch größere Masse des Volkswillens hintersich gebracht hätten und dadurch das jetzige System auf lega¬lem Wege verdrängen und sich allein an die Macht setzenkönnten. Wenn man sage , die Nationalsozialisten könnten nurkritisieren, so müffen sie ihrerseits dem entgegenhalten , daßdie Kritik das gute Recht jeder Widerstandsbewegung sei.Wenn das jetzige System an die Nationalsozialisten herantretemit der Forderung , es besser zu machen , so könnten sie nurantworten , „gebt uns die Macht", denn Politik könne man im¬mer nur mit der Macht betreiben , da die Macht das In¬strument der Politik sei. Wenn man uns jetzt verantwor¬tungslos nennt , fuhr vr . Goebbels fort , so müffen wir sagen,daß wir keine Verantwortung dem jetzigen System gegenüberkennen . Wir haben nur Verantwortung vor dem ' deutschenVolke, zu dem wir jetzt wieder zurückgekehrt find.Die Versammlung verlief ruhig , trotzdem der Redner ein¬mal von der Polizei darauf hingewiesen werden mußte, daßihm wegen Verächtlichmachung der Regierung das Wort ent¬
zogen werden würde.

Die Lvasrbtt« eereugi -
ei« ^ onttnuualpvovßem

Ein Einzetfall von allgemeiner Brbeiitnng -
Von Dr. Albert Heß

Nicht wenige Mittel - und Kleinstädte hängen mit ihremWohlstand« und sogar mit ihrer ganzen Existenz von einereinzigen Industrie , bisweilen von einer einzigen Fabrik abWenn wirtschaftliche Umwälzungen diese Industrie verkleinernoder zerstören, wenn die Wirtschaftsnot die Fabrik zu Massen-entlaffungen zwingt, werden hier die finanziellen und Wirt- •
schaftlichen Grundlagen des ganzen Kommunalgebändes er¬schüttert. Dann lebt schließlich der größere Teil der Bevöl-kerung von öffentlichen Unterstützungen, und niemand ist mehrda, der die Gelder aufbringen kann, um diese Unterstützungenzu zahlen. Die ganze Stadt ist ruiniert , und die Aufbringungder kommunalen Lasten wird zu einem unlösbaren Problem .

Ursachen und Entstehung eines solchen modernen Kommu-nalproblcms schilderte kürzlich Edgar Hahnewald in der„Frankfurter Zeitung " an einem besonders charakteristischenBeispiel. Unweit Dresden , an der Eisenbahnstrecke nach Gör¬litz, liegt die Fabrikstadt Radeberg. Ihre Bevölkerung vonetwa 18 000 Köpfen lebte früher vorwiegend von der Glas¬macherei. Die Radeberger Glashütten waren die Haupt -'erwerbsbasis der ganzen Stadt . Die Radeberger Tafelglas¬produktion war weit über Deutschlands Grenzen hinaus be¬rühmt . Dann aber kam — es ist noch gar nicht lange her —die Erfindung und die praktische Anwendung der Tafelglas -maschinen. Sie machten der in Radeberg betriebenen Glas¬bläserei den Garaus : eine Glashütte nach der anderen mußtestillgelegt werden. Die neuen Maschinenglasfabriken in West¬deutschland , in Bayern und iu anderen Gegenden liefertenbilligeres Glas , und die Radeberger, die zu lange an der alten
Handwerkererzeugung festgehalten hatten , konnten schließlichim Wettbewerb nicht mehr mitkommen.

Schon vor drei Jahren >ind sämtliche Radeberger Tafel¬glashütten stillgelegt worden. Die Glasmacher bezogen Er¬werbslosenunterstützung, und wenn die Bezugszeit vorüberwar , so fielen sie mit ihren Familien der Wohlfahrtsfürsorgeder Gemeinde zur Last. Aber wie die hierzu erforderlichenMittel aufbringen , da doch die Zahl der Unterstützungsemp¬fänger immer größer und größer wurdet Die Stadt , drefrüher von der Tafelglasblüserei hauptsächlich gelebt hatte»verarmte ; sonstige größere Industrie ist weder in der Stadt ,poch in der näheren Umgebung vorhanden . Die meisten frü¬heren Glasmacher hatten überdies Werkwohnungen inne , dieden Glashütten gehörten. Jetzt sollen sie Miete zahlen, denndie Wohnungen sind heute das Hauptaktivum der in Konkursgeratenen Firmen . Auch diese Mieten müssen aus den Be¬zügen an Arbeitslosen- und Wohlfahrtsunterstützung aufge-bracht werden. Die ganze Stadt lebt so beinahe von der städ¬tischen Wohlfahrtspflege. Wer aber schafft das Geld herbei,damit die Wohlfahrtsunterstützungen weitergezahlt werdenkönnen!
Tie Tafelglasmaschine hat dre Radeberger Glasbläserei ver¬

nichtet , «her mit ihr auch die Existenzgrundlagen eines sonstblühenden Gemeinwesens. Die neue Maschine leistet mit 30
Arbeitskräften die gleichen Erzeugungsmengen , bei deren Her¬stellung früher 100 und mehr Glasbläser Beschäftigung undBrot fanden . In den besten Zeiten lebten etwa 1800 Arbeitermit ihren Familien von den Löhnen, die sie in den RadebergerTafelglashütten verdienten ; heute beschäftigt die Maschinen¬glasindustrie nur zirka 9o .

Was hier die Maschine yerbeigejührt hat, ist aber nicht nurein soziales, sondern gleichzeitig auch ein kommunalpolitischesProhlem . Es ist nicht nur in Radeberg vorhanden , sondern in
größerem oder kleinerem Umfange auch in zahlreichen an¬deren Mittel - und Kleinstädten, die früher einer Industrieoder einer Fabrik Blüte und Wohlstand verdankten, jetzt «.der
wehrlos zusehen müssen , wie der technische Fortschritt , die
vielgerühmte Rationalisierung , die wirtschaftlichen Grund¬
lagen zerstört, auf denen die Gemeinde emporgewachsen war .Eine Lösung für dieses kommunale Problem ist noch nicht ge¬funden worden, denn alle Staatsbeihilfen und Zuschüsse fiel»,len doch nur einen Notbehelf dar . Was diesen dahinsiechen-den Städten nottut , ist eine neue Erwerbsquelle für ihre Be¬
völkerung. Aber es fehlt in Deutschland an Kapital , um solch«Erwerbsquellen zu schaffen und fruchtbar zu machen . Di»
gesamtdeutsche Not ist die letzte Ursache für die Sorgen und
die Hilflosigkeit so vieler deutscher Gemeinden . i

Das Kastrtcnprogramnr des „Graf Zeppetti »*
Wie der Luftschiffbau Zeppelin mitteilt , wird der Fährbe¬trieb mit dem Luftschiff „Graf Zeppelin " gegen Ende Märzwieder ausgenommen. Im Laufe der nächsten Woche schon be¬

absichtigt der Luftschiffbau das erste Fahrtenprogramm fürdie diesjährige Saison herauszugehen . Es ist an größerenFahrten für Ende April eine Fahrt nach Ägypten mit Zwi¬schenlandung in Kairo geplant . Ferner soll Ende Mai eine
Fahrt nach Sevilla stattfinden . Von Sevilla aus ist eine Rund¬
fahrt um Spanien von etwa 36 Stunden Dauer geplant . Wieim letzten Jahre werden auch auf allen Fahrten Briefe undKarten befördert. Das Porto für Briefe beträgt 2 und fürKarten 1 31)1.

-« leine cEfteottif
Tie Nachprüfung der Kirchensteuerbücher der FrankfurterEvangelischen Landeskirche» die durch die riesigen Unterschla¬

gungen des Kaufmanns Friedrich Nagel in den Jahren 1924!
bis 1929 veranlaßt wurde, hat ergeben, daß Nagel auch im '
Jahre 1930 weitere Kirchensteuerbeträge unterschlagen hat , sodaß sich die Summe des unterschlagenen Betrages von 136 700
Reichsmark noch beträchtlich erhöht. Die Höhe der weiteren
unterschlagenen Gelder kann aber noch nicht festgestellt wer¬
den, da z. Zt . noch die Prüfung der Belege erfolgt, die mit
Beschleunigung durchgeführt wird.

In dem Restaurant „Edelweiß" in Röntgental bei Berlin ,wo nur Nationalsozialisten zu verkehren pflegen, hat sich ein
schrecklicher Vorgang abgespielt. Drei Männer , die angeblich
parteilos find , waren nach einem Leichenbegängnis in dem ge-
nannten Lokal eingekehrt. Sie nahmen in der Nähe des Fen¬
sters Platz. Plötzlich fielen kurz hintereinander sechs Schüsse ,von denen drei die Fensterscheibe zertrümmerten und die drei
am Tische sitzenden Männer traf . Einer der Getroffenen ,der Maler Paul Arlt , erhielt einen tödlichen Kopfschuß . Dem
Oberpostschaffner Pohlmann drang eine Kugel in den Mund
und verletzte ihn schwer. Der Oberpostschaffner Hermann
Schwiebke wurde am Arm verletzt. Die sogleich herbeige¬
rufenen Landjäger fanden beim Absuchen des Tatortes sechs
Patronenhülsen , die aus einer Armeepistole 08 stammen, fer¬
ner noch drei scharfe Palrvnen . Ein TZeuge gibt an , einen
Mann , der die sechs Schüsse abgefcucrt hat , gesehen zu haben.



Baillsciier Teil
Dir badisrhe weiumoftermte

P .A . Die Weinernte des vorigen Jahres hat nach Feststel¬
lung des Badischen Statistischen Landesamts einen Ertrag von
insgesamt 452 994 Hektoliter gebracht . Gegenüber der Ernte
1929 hat sich der Mostertrag um rund 88 40» Hektoliter (9,3
d . H. ) erhöht ; der Ertrag vom Hektar ist von 34,0 Hektoliter
auf 36,5 Hektoliter gestiegen . Die RebflSche » die in den Iah .
ren 1921/1927 um mehr als 1000 Hektar zurückgegangen ist
und von da an wieder langsam zunimmt , ist auch im vergan¬
genen Jahre um rund 200 Hektar (von 12 205 auf 12 403 Hek¬
tar ) angewachsen . Die Ausdehnung der Rebfläche erstreckt sich
auf alle Weinbaugebiete, mit Ausnahme der « eegegend und

. der unteren Rheingegend. Auch an der größeren Ergiebigkeit
des Herbstes haben alle Gebiete außer der Markgräflergegend
teilgenommen.

In der Bodenseegegend z. B. hat sich der Ertrag vom Hektar
und im ganzen mehr als verdoppelt <22 588 Hektoliter gegen¬
über 10 947 Hekoliter ) , in der obern Rheinebene mehr als ver¬
dreifacht (5234 Hektoliter gegenüber 1706 Hektoliter) und in
der Taubergegend sogar mehr als vervierfacht (9908 Hektoliter
gegenüber 872 Hektoliter) . Auf dem Kaiserstuhl ist der Ge¬
samtertrag um 23 066 Hektoliter (76,0 v. H. ) auf 53 402 Hekto¬
liter und der Hektarertrag von 12,7 auf 22,3 Hektoliter gestie¬
gen ; in der Kraichgau- und Neckargegend um 15177 Hekto¬
liter (34,7 v. H . ) auf 58 923 Hektol . bzw . von 37,6 auf 48,5 Hekto¬
liter, an der Bergstraße um 2304 Hektoliter ( 19,9 v . H.) auf
13 874 Hektoliter bzw . von 39,9 Hektoliter auf 47,0 Hektoliter,
und in der Ortenau und Bühler Gegend um 16104 Hektoliter
(17,1 v . H .) auf 110 053 Hektoliter bzw . von 35,2 Hektoliter
auf 39,8 Hektoliter. Im Breisgau (28 306 Hektoliter bzw .
19,3 Hektoliter) sind keine wesentlichen Änderungen festzustel¬
len : in der unteren Rheingegend hat sich bei ungfähr gleich¬
bleibendem Mostertrag (38 806 Hektoliter) der Hektarertrag
von 38,9 Hektoliter auf 45,7 Hektoliter verbessert . Im Mark-
grüflerland ist der Ertrag gegenüber dem Jahre 1929 um
37 940 Hektoliter (24,3 v . H . ) auf 117 900 Hektoliter und der
Ertrag vom Hektar von 62,0 Hektoliter auf 46,5 Hektoliter
zurückgegangen .

Der im allgemeinen vermehrten Gesamtproduktion steht ein
erheblicher Preisrückgang gegenüber. Der durchschnittliche Er¬
lös für das Hektoliter Wein ist von 57,3 Ml im Jahre 1929
auf 48,9 Ml im Jahre 1930 gefallen ; dementsprechend be¬
rechnet sich der Gesamtwert der badischen Weinernte im Jahr
1930 trotz erhöhten Mostertrags nur auf 22,2 Millionen Reichs¬
mark gegenüber 23,8 Millionen Reichsmark im Jahr 1929.
Die rückläufige Preisbewegung tritt in allen Weinbaugebie¬
ten in Erscheinung. Am empfindlichsten wirkt sie sich im
Breisgau aus ; das Hektoliter mutzte dort durchschnittlich für
87,5 Ml verkauft werden, gegenüber 55,2 Ml im Jahre 1929.
Am besten hat sich der Preis in der Seegegend gehalten, wo er
von 57,6 Ml im Jahr 1929 auf 55,4 Ml zurückgegangen ist .

Die Tätiskett
dev Badischen Landesbanspavkasse

Am 10. Februar 1931 fand die vierte Baugeldzuteilung der
Badischen Landesbausparkasse statt. Es wurden insgesamt
19 Bausparer mit einer Gesamtsumme von 172 000 Ml be¬
rücksichtigt. Auf die einzelnen Sparkassenbezirke entfallen :
Sparkasse Weinheim zwei Bausparer mit zusammen 8000 Ml
(5000 und 3000 ) , Sparkasse Rlannheim fünf Bausparer mit
zusammen 71 000 Ml (8000 , 6000 , 20 000 , 30 000 und 7000 ) ,
Schwetzingen ein Bausparer 14 000 Ml , Eppelheim ein Bau¬
sparer 10 000 Ml , Wiesloch ein Bausparer 5000 Ml , Mos-
ibach ein Bausparer 5000 Ml , Weingarten ein Bausparer
5000 Ml , Durlach ein Bausparer 10 000 Ml , Pforzheim zwei
Bausparer mit zusammen 30 000 Ml (20 000 und 10 000 ),
Breisach ein Bausparer mit 4000 Ml , Freiburg ein Bau¬
sparer 3000 Ml , St . Blasien ein Bausparer mit 3000 Ml ,
Renchen ein Bausparer 4000 Ml . Die meisten der ausgelosten
Bausparer waren seit einem Jahr Mitglied der Badischen
Landesbausparkasse. Die Badische Landesbausparkasse hat so¬
mit 396 000 Mfc an 60 Bausparer zugeteilt .

Sattnachi kn Baden
Kau>n nach außen hin trat in der Landeshauptstadt der

Fastnachtdienstag in Erscheinung. Am Nachmittag konzentrierte
sich der ziemlich starke Publikumsverkehr auf der Kaiserstrahe,
aber zu sehen war fast gar nichts. Autzer Kindermasken waren
maskierte oder kostümierte Erwachsene nur in ganz geringer
Zahl zu sehen , was darauf zurückzuführen ist , daß nur Kin¬
der unter 14 Jahren sich maskieren durften . Die Polizei ließ
jedoch die im allgemeinen harmlosen erwachsenen Masken ge¬
währen. Starker Betrieb herrschte in den Restaurants und
in den Kaffeehäusern bei Musik und Tanz .

Die Zahl der größeren karnevalistischen Veranstaltungen
war in Karlsruhe in diesem Jahr äußerst germg . Eine ganze
Reihe von Vereinen hatten von Veranstaltungen abgesehen,
andere wieder hielten solche nur in kleinem Rahmen ab und
nur vier oder fünf Vereine gaben ihre Maskenbälle in der
Festhalle. Zu den stärkst besuchten Veranstaltungen gehörte
wieder der Rosenmontagball des Vereins Karlsruher Presse,
der in den prächtig geschmückten Räumen des Hotel Germania
vor sich ging, aber auch der Zeit entsprechend sich nur in en¬
gem Rahmen hielt.

Die Fastnacht verlief auch in Freiburg ruhiger als in den
früheren Jahren . Einige Vergnügungsstätten waren gut be¬
sucht, während andere den karnevalistischen Aufwand nicht be¬
lohnt sahen . Am Rosenmontag und Fastnachtdienstag war die

' Kaiserstrahe in den Abendstunden stark belebt. Das Masken¬
treiben der Jugend aber reichte nicht entfernt an den Massen¬
andrang der Vorjahre heran . Zu Ausschreitungen oder Un¬
fällen ist es nicht gekommen .

Wie die alten historischen Fastnachtsumzüge im Volksleben
verwurzelt sind , zeigte sich auch dieses Jahr bei der Fastnacht
in Billingen. Während fast alle Bälle sehr mäßig besucht wa¬
ren , wogten gelegentlich des Kinderumzuges und des großen
Narroumzuges die Straßen von unübersehbaren Menschen¬
scharen , welche großenteils auch von auswärts gekdmmen wa¬
ren . Der Kinderumzug zeigte sehr viele hübsche Gruppen aus
der Heimatgeschichte und den Märchen. Der Umzug am Diens¬
tag ließ wieder die prächtigen, historischen Gewänder der Bür¬
germiliz und Bürgermilitärmusik , sowie der Narros und der
Altvillingerinnen sehen .

Den Zeitverhältnissen entsprechend verlief die diesjährige
Buchener Fastnacht, die eigenartigste im Frankenland , in
einem bescheideneren Rahmen als sonst . Doch lockten der tradi¬
tionelle „Gänsemarsch" am Sonntag , der vom Bleckerklub
organisiert wurde sowie der bunte Kinderzug am Montag ,
der unter dem Protektorat des „Hohen Elferrats " stand, zahl¬
reiche Gäste in die alte Narrenstadt . Am Dienstag fand die
Buchener Fastnacht durch ein allgemeines „Schnurren " sowie
durch die Bewirtung des „Narrensamens " in der schützen-
halle ihren Abschluß .

und Larrdtvkvtsryaft
übertriebene Wünsch « »er Landwirtschaft

Aus der badischen Industrie wird uns unter dieser Überschriftgeschrieben :
Bon landwirtschaftlicher Seit « wird die Agitation zur Er -

reichung neuer Zollerhöhunzen und anderer Maßnahmen zurBefchrankung der Einfuhr ' mit äußerster Heftigkeit fortgeführt .Im Reichstag find von denen der Landwirtschäft nahestehendenAbgeordneten zum Teil geradezu unsinnige und maßlose An-
Garden. Gefordert wird der Deklärierungszwang

P !; " ? r0?tine " kW andere erhebliche Erschwerungen der Ein -
* Sette» Kasein, Roggen, Spiritus , Zichorie , Wolle und

Flachs. Es wird verlangt , die Lösung aller Zollbindungen,
Welche der Erhöhung der Zölle für Eier , Kartoffeln , Gemüse,

. 9» " fern , Käse , Zwiebeln und Holz entgegenstehen. Beantragt^
» -A te Kündigung des Genfer HandKsabkommens und des

polnischen Handelsvertrags , die Einführung des Südfrüchte¬monopols. Daneben fordert die Landwirtschaft Erlaß allerSteuern für ein Jahr und im gleichen Atemzuge finanzielleHrlfsmaßnahmen im größten Ausmaße.
Es ist für jeden Einsichtigen klar, daß derartige Maßnah¬men das gesamte, mühsam aufgebaute Handelsvertragssystem

zerschlagen und die Produktionsbedingungen der deutschenWirtschaft im ganzen aufs schwerste erschüttern müssen . Beialler Erkenntnis der Wichtigkeit unserer Landwirtschaft alseiner Hauptgrundlage unserer Gesamtwirtschaft, ist es bei der
Maßlosigkeit dieser Wünsche geboten , die Aufmerksamkeit der
Öffentlichkeit auf diese für unsere Volkswirtschaftaußerordent¬
lich gefährlichen Übertreibungen zu lenken .

so sehr die anderen Erwerbsstände in Erkenntnis der Notder Landwirtschaft bisher bereit waren , verständigen Wün¬
schen der Landwirtschaft Rechnung zu tragen , so sehr müssen
diese anderen Erwerbskreise es ablehnen, wenn seitens der
Landwirtschaft Wege beschritten werden: di« ganz offenbar zumZusammenbruch unserer Gesamtwirtschaft führen müssen . Wie
die Industrie gezwungen ist, sich immer wieder umzustellen,wenn alte Methoden nicht mehr verfangen, so muß auch die
Landwirtschaft ihre Hilfe in letzter Linie nicht vom Staat ,sondern von eigener Initiative erwarten . Auch sie wird sich,noch viel mehr als bisher, den veränderten Markt - und Fracht¬verhältnissen, der Nachfrage und den Bedürfnissen in der Weltund im eigenen Lande anpassen müssen . Die gemeinsame Not
erfordert die Erkenntnis , daß eine bessere Zukunft Deutsch¬lands nicht durch unerfüllbare Forderungen und einseitige Be¬
günstigung^

eines Standes , sondern vor allem nur durchpflichtgemäße Selbsthilfe der eigenen Wirtschaftszweige, unter
weitblickender , aber Alle berücksichtigenden Unterstützung durchden Staat , zu erreichen ist.

ittkudevtvSsche-woche!
Die winterliche Kälte macht die Not doppelt fühlbar . Täg¬

lich dringen Nachrichten an die Wohlfahrtsstellen, die auf den
grcßen Mangel an warmen Kleidungsstücken , besonders auchan Säuglings - und Kinderwäsche Hinweisen . Es sind nichtnur vereinzelte Fälle, daß Neugeborene in Lumpen gewickeltwerden müssen . weil es an brauchbaren Windeln fehlt. Aber
auch für Klein« und Schulkinder sind oft nicht mehr die nötig¬sten Wäschestücke von den Eltern zu beschaffen . Den Schmutz -und Schmierkrankheiten sowie den Erkältungskrankheiten sinddadurch alle Tore geöffnet. Wer kann hier tatenlos zusehen?Die vom Badischen Landesverband für Säuglings - und Klein¬
kinderfürsorge für die Zeit

vom 22. bis 26. Februar 1931
eingeleitete Haussammlung von Säuglings - und Kinderwäscherechnet auf die Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit derjeni »
gen Kreise , die noch brauchbare Wäschestücke abgeben können.Jede Gabe ist willkommen , kann doch Kinderkleidung auch aus
abgeregten Wäschestücken aller Art noch angefertigt werden.Wer sich für die Jugend verantwortlich fühlt, helfe mit.

Die neueBHeinbvütke Walds oblenz
Die neue Rheinbrücke Waldshut - Koblenz wird unterhalbder Eisenbahnbrücke in der Nähe des Ortes Koblertz errichtetwerden. Auf diese Weise erhält die Brücke günstige Anschlüssean d,e bestehenden Zufahrtsstraßen . Die Konstruktion der

Brücke wird so durchgeführt, daß sie nicht nur den Abflußver¬
hältnissen des Rheins bei Hochwasser gerecht wird, sondern
auch die Möglichkeit einer Rheinschiffahrt bei höheren Som¬
merwasserständen berücksichtigt. Die Strompfeiler der neuen
Brücke werden so gestellt , daß sie sich mit den Pfeilern der
dahinterstehenden Eisenbahnbrücke decken , wodurch einem kom¬menden Rheinschiffahrtsverkehr keine Hindernisse geboten wä¬
ren . Die Mittelöffnung der Brücke beträgt 54.90 Meter , die
Seitenöffnungen 36,60 Meter . Die Entfernung der beiden
Brücken voneinander beträgt 102 Meter . Die neue Brücke wird
6,20 Meter breit sein, die zu beiden Seiten führenden Geh¬
wege nehmen je 1,50 Meter ein .

Geureirrdeirrrndithau
Über die Doppelverdiener hat der Stadtrat Baden - Baden

eine Umfrage eingeleitet. Diese Umfrage bei sämtlichen in
Betracht kommenden städtischen Dienststellen zeitigte ein Ma¬
terial , das zunächst nur in zwei Fällen zum Eingreifen An¬
laß bot . Den betreffenden Beamten wurde aufgegeben, in¬
nerhalb einer aus Billigkeitsgründen gesetzten Frist die .Neben¬
beschäftigung einzustellen, wobei in einem besonders gelagerten
Fall eine Rüge erteilt wurde. In neun Fällen wurde gegen
die Beschäftigung ein Einwand nicht erhoben, in einzelnen
Fällen wurde diese außerdienstlicheBeschäftigung als im städ¬
tischen Interesse selbst gelegen bezeichnet . Die Frage der
Nebenbeschäftigung der Mitglieder des städtischen Orchesters
wurde dem Kurausschuß überwiesen. Angenommen wurde ein
Antrag , die Nebenbeschäftigung znr Ruhe gesetzter städtischer
Beamten an eine Genehmigungspflicht zu binden.

Der Säckinger Bürgerausschuß befaßte sich auch mit dem
Stano der Vorbereitungen zur Errichtung des Säckinger
Kraftwerkes . Bürgermeister Trunzer führte dabei aus , daß
man damit rechnen könne , daß etwa Anfang März die deutsch¬
schweizerischen Konzessionsverhandlungen beginnen würden .
Die RWE . (Rheinisch -westfälische Elektrizitätswerke) werde
die Konzessionsträgerin sein und auch den Bau durchführen.
An der Erstellung des Kraftwerkes sei auch die Reichsbahn
interessiert . *

Waagen allerArt
■ ■n. ■ .. ■■■ liefert :

FRIEDRICH LANG, Waageitfabrik
Stuttgart - Cannstatt 3 884

Ehrenvolle Wiederwahl. Be , der Dürgermeifterwahl in « adRappenau wurde , der bisherige Bürgermeister Hermann Hof-mann mit 810 von 853 abgegebenen. Stimmen wiedergewahlt.« eine MietprriSrrhühung in Freiburg . Bekanntlich wurdevor einigen Tagen eine Bekanntmachung des badischen Mini-steriums des Innern erlaffen, wodurch die Vermieter berech¬tigt sind , vom 1 . Februar . 1931 an die Gemeinde,ebühren
. (Wafferzins , Gehweg- . und Strahenreinigung , Müllabfuhrusw . ) , insoweit, auf die . Meter umzulegen, als sie zusammenmit . de», verschiedenen Steuern , den Betrag von 26 Prozentder . Friedensmiete übersteigen. Die zulässige Steigerung Me
höchstens 5 Proz . der . Friedensmiete, also für Wohnungen

.nicht , über 125 Proz . betragen . Wie von zuverlässiger Seiteverlautet , . kommt diese Verordnung für Freiburg nicht in
Frage, . da hier die obengenannten Gemeindegebühren . vomMieter direkt erhoben werden und 23,62 Proz . der Friedens¬miete ausmachen. Somit bleibt es in Freiburg bei der gesetz¬
lichen Miete von 120 Proz .

Ans dev Landesbanptfiadt
Colosseumtheater

Die Direktion hat für die zweite Hälfte des Februarihr Theater feinem ursprünglichen Zweck zurückgegeben :Es regiert dort die heitere Muse wieder, und zwar istdas Ensemble der „Wiener Kammerspiele" ihr derzeitigerBringer , was dem Kenner eigentlich schon genug sagt . Außer-dem sind aber Margarete Slezak, die Tochter des berühmten
Kammersängers , sowie Harry Payer , der beliebteste Operetten¬tenor der Donaustadt , als prominente Gäste mit hierherge¬kommen . Auch das sichert zweifellos dem kurzen Gastspiel be¬
sondere Anziehungskraft .

..Nicht so leicht läßt sich allerdings — nicht einmal ini In¬
teresse der Kasse — künstlerisch die Wahl des Stückes recht-
fertigen . das die Wiener herausgebracht haben. Gerade sie
Hütten doch wohl eher wirkliche Qualitätsware finden können ,
sie hätten sich keineswegs für den Premiereabend mit einer
Nichtigkeit einführen sollen . Zwar nennen sich die „4 mal Ehe "-
Abenteuerchen, die da, nach einer lustigen Komödie Laurenz
Parkers von Kurt Bräuer und Hugo Wiener bearbeitet wur¬
den , recht bescheiden ein Vaudeville in drei Akten und 6 Bil¬
dern , und gehen also von vornherein jeder kritischer gestimm¬ten Meinung vorsichtig aus dem Wege . Trotzdem ist das Ganzeeine zu powere Sache, um nur entfernt Spannung oder gar-
fröhliche Stimmung zu erzeugen. Man hat mit dem armen
Baron Harry von Salten , der sich da viermal verheiraten mußund schließlich in der Tochter seiner ersten Frau doch ein biß¬
chen Liebesglück findet, aufrichtig Mitleid ; man bedauert aber
auch die anderen bei den verschiedensten „tete -s-tete " Mit¬
wirkenden und nicht zuletzt Margarete Slezak selbst in der
peinlichen Situation einer viermaligen fraulichen Verwand¬
lung . Nun müht sich freilich die von dem Komponisten De
Egon Reumann beigegebene Musik wenigstens um Form und
Niveau , will nicht nur Massenartikel und Aufguß marktgän¬
giger Klangeffekte sein . So bleiben immerhin einige Lieder
und Schlager sehr angenehm in der Erinnerung haften, ohne
indessen die Längen des untauglichen Stückes dadurch auch
nur einigermaßen zu überbrücken .

Gespielt wurde ausgezeichnet. Vor allem Margarete Sle¬
zak schuf in ihrer vierfachen Verwandlungsrolle eine schau-
spielerische Bravourleistung und versöhnte mit der dabei be¬
nötigten Aggressivität ebenso durch eine herrliche Stimme wie
durch ein hübsches Geigensolo. Es bleibt gleichwohl recht schade »
daß sie ihr großes Talent und ihre eminente Anpassungsfähig¬
keit an solch ein albernes Milieu vergeudet. Dasselbe fast ist
von Harry Payer zu sagen, zumal wenn er, der scharmante
Elegant , im — Weiberrock vor seiner sportlich begeisterten
Frau des Jahres — 1941 erscheinen mutz . Auch bei ihm ist
dann das einzig Erträgliche nur noch das schöne, weiche Or¬
gan . Daneben ist die gefällige Sonja Altbach mit Nachdruck zu
erwähnen , nicht minder köstlich Adolf Körner, der die Figur
eines Heiratsvermittlers zu einer grotesken Charakterstudie
erhebt . Fernerhin darf Franz Schostal der amüsanten Aufge¬
regtheit seines Kammerdieners wegen noch genannt werden
und endlich Ernst Neuhardl , der mit einfachsten Mitteln der
Gestik den verlassenen Partner eines Revuestars mimt. Ein
Hauptfaktor der äußeren Wirkung sind außerdem die sechs
Chat -Roir -Girls mit ihren quick und munter geschwungenen
Tanzbeinen . H . Sch .

Karlsruher Frauenklub und Notstandshilfe. Der Karlsruher
Frauenklub hat durch Sammlung der Vorstandsmitglieder im
Kreise seiner Mitglieder die Summe von 400 Ml für die Karls¬
ruher Notstandshilfe aufgebracht und Oberbürgermeister De
Finter für die städtische Nothilfe übergeben. 25 M/l hat der
Verkauf der Notabzeichen im Klub ergeben , so daß der städti¬
schen Nothilfe 425 Ml zur Verfügung gestellt werden konnten.

Bon der Vogelwarte. Prof . Fehringer wird zum 1 . April
1931 die Leitung der Vogelwarte auf Rappenwört niederlegen.
Die Stadt hat Hauptlehrer Hauer nach Daxlanden versetzt
und ihm unter Zuweisung der in der Vogelwarte für Prof .
Fehringer erstellten Dienstwohnung die Leitung der Vogel¬
warte im Nebenamt übertragen .

Badisches Landestheater . In der zur Erinnerung an Les-
sings 150 . Todestag am Mittwoch , dem 18 . Februar , neu-
einstudiert in Szene gehenden Tragödie „Emilia Galotti" sind
die Hauptrollen mit den Damen Bertram (Titelrolle) , Frauen¬
dorfer und Schreiner und den Herren Brand , Dahlen, Gem-
mecke , Graf , Hier !, Höcker, Just und Schulze beseht . Die Spiel¬
leitung hat Otto Kienscherf . Infolge Erkrankung im Personal
wird in Mietabteilung D 18 am Donnerstag , den 19 . Febr.»
„Der Waffenschmied" statt „Die Hugenotten" gegeben wer¬
den mit Lotte Fischbach als „Marie "

. Die Vorstellung be¬
ginnt um 19 .30 Uhr.

Anna Kremar » die hervorragende Prager Pianistin , deren
Klavierabend wir bereits für kommenden Freitag , den 20. Fe¬
bruar (Eintrachtsaal ) ankündigten, hat eine Vortragsfolge ge¬
wählt , die geeignet ist, die große Vielseitigkeit der Künstlerin
darzutun . Wie wir von der Konzertdirektion Neuseldt hören,
der das Arrangement dieses vielversprechenden Klavierabends
aiwertraut wurde , ist der Vorverkauf verhältnismäßig lebhaft.
Eine zweite Verkaufsstelle für die Oststadt befindet sich , wie
immer , in der Buchhandlung Bielefeld am Marktplatz .

Handel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 100 G.
Kopenhagen 100 Kr.
Italien . . 100 L.
London . . 1 Pfd .
New Mark 1 D.
Paris . . . 100 Fr .
Schweiz . . 100 Fr .
Wien 100 Schilling
Prag . . . . 100 Kr.

18. Februar
Uklt. tm«

168.67 169.01
112.40 112 .62
22 .00 22.04
20 .421 20.461
4 .2040 4 .2120
16.47 16.51
81 . 105 81 .265
59 05 59 .17
12 .446 12 .466

17. Februar
iselo «r„!

168.70 169.05
112 .41 112.63
22.005 22 .045
20.42 20 .46
4.2050 4 .2130
16 .471 16.572
81 .05 81 .25
59 .05 59.17
12 .445 12. 165



ZwanaSversteisernnge « von land- und forstwirt»
schaftlichen Grundstücken in Bade «

P .A. Rach amtlühen Feststellungen nimmt die Zahl derlandwirtschaftlichen Zwangswersteigerungeu im DeutschenReich in den letzte« Jahren in bedrohlichem llmfang zu. InBaden find in den ö Monaten April bis Ende September 1930
insgesamt 508 Zwangsversteigerungen von land- und forst¬wirtschaftlich genutzten Grundstücken eingrleitet worden; in
dieser Zahl sind die Zwangsversteigerungen zur Aufhebungeiner Gemeinschaft nicht mitegjhalten . Die eingeleiteten Ver¬
fahren erfaßten eine Fläche von 974 Hektar. Entsprechenddem kleinbäuerlichen Charakter unseres Lander überwiegendie kleinen und mittleren Betriebe . In 413 Fällen , in denen
Zwangsversteigerungen in dem genannten Zeitraum einge¬leitet worden sind, handelt es sich um Grundstücke mit einer
Fläche von unter 8 Hektar ; gegen Betriebe mit einer Flächevon.50—100 Hektar wurde in 8 Fällen das Verfahren einge¬leitet . Von der Einleitung des ZwangSversteigerungsverfah-reuS wurden vorwiegend (800 Fälle ) hauptberuflich tätigeLandwirte betroffen, in den übrigen Fällen handelt es sichum Handwerker, Fabrikarbeiter , Kaufleute mit einem mehroder weniger grosten Besitz land- und forstwirtschaftlich genutz¬ter Grundstücke .

Durchgeführt wurden nach Feststellungen des BadischenStatistischen Landesamts , da» die Statistik der Zwangsver¬steigerungen auf Grund von Meldungen der Notariate bear¬beitet» im Zeitraum der 8 Monate April bis Ende Septemberv . I . 101 Verfahren mit einer Gesamtfläche von 183 Hektar,die einem Schätzungswert bzw . einem steuerlichen Einheits¬wert von 847 000 Reichsmark entsprechen und mit rund 1 Mil¬lion (genau 997 000 Reichsmark) Hypotheken - und sonstigenForderungen belastet waren . Die Meijtgebote, auf die der
Zuschlag erteilt wurde, machen insgesamt 741 000 Reichsmarkaus . Von der Durchführung der Zwangsversteigerungen wur¬den 41 hauptberuflich tätige Landwirte betroffen ; bei 29 hier¬von handelt es sich auSschliehlich um Kleinlandwirte mit einem
Grundbesitz von unter 2 Hektar. Rur in je 6 Verfahren wur¬den Grundstücke mit einer Fläche von 2—5 und 5—20 Hektar
versteigert. Dem Schätzungswert bzw . Einheitswert dieser
Versteigerungsobjekte in Höhe von 310 000 Reichsmark stan¬den 383 000 Reichsmark Grundbuchschulden gegenüber. Die
Reistgebote, auf die der Zuschlag erteilt worden ist. beliefen
stch auf 278000 Reichsmark.

« eine » unstseidrufabrik in Täckinge». Zwischen einer hol-
ländischen Gruppe und der Besitzerin der Hanfunion Säckin-
§

en schwebten Verhandlungen über den Verkauf des Säckinger
äbrikgrundstückes und die Errichtung einer Kunstseidenfabrikin Säckingen. Geplant war , einen Betrieb mit etwa 400 Ar¬

beitskräften zu errichten. Die Verhandlungen sind nunmehrvon holländischer Seite abgebrochen worden. Der Plan zur
Errichtung einer solchen Fabrik ist von der beteiligten Gruppe
aufgegeben worden.

flacfwriibtett aus Bade«
Brände in Baden

bld . Mannheim, 17. Febr . In dem dem badischen Staat ge¬hörenden, im vorigen Jahre von der Stadt Mannheim einge¬meindeten KirchgartShäuserhof brach am Dienstag Feuer aus ,das in den Strohvorräten reiche Nahrung fand und sich baldüber das ganze Scheunegebäude ausdehnte . Der Gesamtscha¬den an Gebäude und Strohvorräten wird auf 25 000 'M . ge¬
schätzt. ES wird Brandstiftung angenommen , da die Scheunean zwei Stellen zugleich brannte .

Insgesamt sind 25 Wagen Stroh verbrannt . Das Hofgutist über 500 Hektar groß und wird von der Süddeutschen
Zucker -AG. betrieben. Der niedergebrannte Bau war erstan Neujahr fertiggestellt worden.

DZ . Heidelberg, 17. Febr . In Mauer brannten Scheuneund Schuppen des Landwirts Adolf Welz nieder. Beträcht¬
liche Heu- und Strohvorräte wurden vernichtet. Der auf

8—9000 Ml berechnete Schaben ist durch Versicherung gedeckt.Als Brandursache wird Kurzschluß vermutet .
DZ . Bühl (Amt Offenburg ) , 17. Febr . « u» bi» jetzt nochunbekannter Ursache entstand in dem Anwesen der Mechani¬schen Glaserei Philipp Lnrk in Bühl Feuer , da» das zwei-stockige Anwesen und die Werkftätte iu kurzer Zeit einäscherte.Die Löscharbeiten wurden durch Wassermangel erschwert.Der Schaden ist beträchtlich , jedoch durch Versicherung gedeckt .DZ . Altenheim (bei Kehl), 17. Febr . Hier brannte dasOkonomiegebäudeder Witwe Frau Jakob Senge! bis auf denGrund nieder. Sämtliche Futtervorräte , Heu und Stroh wur¬den ein Raub der Flammen , nur das Vieh und einiges In¬ventar konnte gerettet werden. Schadenshöhe und Entstehungs -Ursache konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

DZ . Mannheim , 17. Febr . Bekanntlich soll im Mai d. I .in den Rhein-Neckar-Hallen in Mannheim eine große Ausstel¬lung „Hausfrau und Handwerk" gezeigt werden. Sie wirdveranstaltet vom Mannheimer Hausfraurnbuud in Gemein¬schaft mit dem Gewerbe- und Handwerkerveret» . Die StadtMannheim hat nun an den Reichsverband Deutscher Haus¬frauenvereine eine Einladung ergehen lassen , im Anschluß andrese Ausstellung seine Arbeitstagung hier in Mannheim ab-zuhalten . Diese Einladung wird von allen süddeutschen Haus¬frauenvereinen warm unterstützt. — Der ReichsverbandDeut¬scher Hausfrauendereine stellt die Berufsorganisation derdeutschen Hausfrauen dar . Ihm sind 283 Vereine angeschlos¬sen mit zusammen etwa IM 000 Mitglieder .
DZ . Schwetzingen , 17. Febr . Die Milchzentrale Scheffle»,hat der Stadtverwaltung Schwetzingen monatlich zirka 1200Liter Milch oder ersatzweise gleichwertige Milchprodukte fürbedürftige Einwohner zur Verfügung gestellt. Der Milchzen¬trale wurde für dieses großzügige Entgegenkommen der seit¬herige Milchpreis belassen .
DZ . Tauberbischofsheim, 18. Febr . Der seit Ostern letztenJahres im Ruhestand befindliche Professor Josef Müller ist60 Jahre alt gestorben. Er hat 38 Jahre lang als Gymnasial-profeffor segensreich in Schopfheim, Weinheim und Tauber¬bischofsheim gewirkt. 29 Jahre hindurch gehörte er als Schü¬ler und Lehrer dem hiesigen Gymnasium an . Auch saß ermehrere Jahre im Bürgerausschutz unserer Stadtgemeinde und

ebenso im Verwaltungsrat der <spar - und Waisenkasse Tau -
berbrschofsheim . Seine Beisetzung gestaltete sich zu einer er¬hebenden Kundgebung der Liebe und Anhänglichkeit, deren
sich der Verstorbene bei Berufskollegen, Schülern und Bevöl¬kerung erfreute . .

DZ . Bühl, 17. Febr . Die Bleag hat beim Finanzmini¬sterium Antrag auf Stillegung der Bühlertalbahu gestellt . DerKreisrat faßte nach vorherigem Benehmen mit dem Finanz¬ministerium den Beschluß , der Bleag einen etwaigen Betriebs¬verlust beim Betrieb der Bühlertalbahn nach Maßgabe näherbezeichneter Bedingungen zu ersetzen . Der Ersatz erfolgt nurfür ein Betriebsjahr und wird in Höhe des nach der Betriebs¬rechnung sich ergebenden Fehlbetrages der Bühlertalbahn biszum Höchstbetrage von 10 000 Reichsmark geleistet. Die Bleagsoll sich verpflichten, den Betrieb der Bühlertalbahn währenddes Jahres 1931 in bisheriger Weise aufrechtzuerhalten undbis Ende 1931 keinen Antrag auf Betriebseinstellung zu stel¬len, wenn nicht die Gesamtlage der Bleag einen Antrag aufStillegung des Gesamtnetzes erforderlich macht . Die Bleaghat eine gründliche und einwandfreie Sanierung durchzufüh¬ren . Die Gemeinden Altschweier und Bühlertal , gegebenen¬falls' in Verbindung mit Privatinteressenten , haben 50 Prozentdes Zuschusses zu übernehmen . Eine entsprechende Vorlagewird der Kreisversammlung zugehen.
bld . Bad Dürrheim , 18. Febr . Die Karlsruher Lebensver¬

sicherungsbank AG. erhob gegen die Gemeinde Bad Dürrheimeine Klage auf Zahlung von 50 000 Mt . Sie stützte sich aufeine von dem damaligen Bürgermeister der Gemeinde Dürr¬
heim am 29. September 1925 aufgestellte Bescheinigung, inder sich die Gemeinde für ein von der Karlsruher Lebensver¬
sicherungsbank dem Inhaber des Kurhotels der Gemeinde

Dürrheim gewährtes Darlehen verbürgt haben soll. DerStreit geht tm wesentlichen um dir Frage , ob in der Beschei .nigung vom 29 . September 1925 eine BürgschaftSerklärnnazu erblicken ist. Das Landgericht wir das OberlandesgrriMKarlsruhe haben diese Frage bejaht und der Klägerin einenBetrag von mehr al» 43 000 Mt zugesprochen , also der KIa„,im weitesten Umfange stattgegeben. Gegen das Urteil derOberlandeSgerichteS legte die beklagte Gemeinde Revision ein.
'

die beim Reichsgericht zurückgewiesen wurde.
bld. AlpirSbach bei Tviberg, 18. Febr. An den Folgen einerFahrradunfalls , den er vor etwa 8 Tagen auf einem Dienst ,gang erlitten , ist hier Stadtpfarrer Schober gestorben. Exhatte eine schwere Knieverletzung davongetragen und eine zndieser Verletzung hinzugekommene Embolie führte zu seinemTode.
DZ . Hottinge», 17. Febr . Auf dem Hotzenwald ist dieGrippe ausgebrochen. Sie hat sich außerordentlich schnell »er-breitet und erweist sich als ziemlich hartnäckig. Besonderrdie älteren Jahrgänge werden heimgefucht . Eine außerge-wöhnliche Sterblichkett ist jedoch nicht zu verzeichnen . Inmanchen Familien sind fast alle Glieder erkrankt.
DZ . Überlingen, 17. Febr . In der Nacht zum Sonntagsägten besonders närrische Leute den auf der Hofstatt errich¬teten Narreubaum ab und '

pflanzten ihn vor dem Finanzamtauf . „Geschmückt" war er mit einem Aufruf , der mit denWorten „Rette sich, wer kann" begann . Die hochnärrischenLeute wurden allerdings entdeckt und mutzten auf Veranlas-sung der Polizei den Rarrenbaum am alten Platze wiedererrichten.

Sta atsanzelgev
Losbriefvertrieb.Dem Landesverband Bayern im Reichsbund der Kinder¬reichen Deutschlands zum Schutze der Familie e. B. in Miln-chen wurde die Erlaubnis zum Losbriefvertrieb in Baden er¬teilt .

Karlsruhe » den 14. Fbruar 1931 .
Der Minister de» Innern

I . Wittemann

Nach den Meldungen der Bezirkstierärzte waren am 15. F«,bruar 1931 im Lande Baden verseucht mit:
Maul - und Klauenseuche:

Amtsbezirke
Bruchsal

Mannheim
Mosbach
Wiesloch

Amtsbezirke
Adelsheim
Breiten
Heidelberg
Mannheim

Weinheim
Wertleim

Amtsbezirke :
Lahr

Gemeinden :
Hambrücken, Rheinsheim, Unter-
grombach, Zeutern
Plankstadt
Obrigheim
Wiesloch

Schweinepest:
Gemeinden :

Leibenstadt» Schlierstadt
Sulzfeld
Altenbach
Mannheim -Käfertal , Mannhein «.
Sandhofen , Mannheim -WallstadtzIlvesheim , Ladenburg , Schries¬heim, Seckenheim
Weinheim
Lindelbach

Milzbrand :
Gemeinden :

Lahr, Schultern
Gestiigelcholera:

Amtsbezirke : Gemeinden :
Wolfach Schiltach

Badisches Statistische» Landesam ».

Für Konfirmation und Kommunion

Fettige KLEIDUNG L ' LL
sowie

schwarze STOFFE weiße
in größter Auswahl zu niedersten Preisen
Täglich Eingang von FrOhjahrs - Neuheiten 984

CARL SCHOPF
PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HANSVATTER j
DOSSCNHEIMA.D.8ERGSTR.

LIEFERTAUS SCHLOSS'U.
hecke^markbruch
E RSTKLASSIGES

STRfiSSENBfiU -
MfiTERIRl

» ad. Forstamt « rachsal
versteigert jeweils vorm.
9'/, Uhr im Gasthaus zum
Wolf in Bruchsal auS
Domänenwald Obere Lutz-
Hardt : am Samstag, den
28. Febr . 1981 etwa 350
kruForlen-Abschnitte 1 .—V.
Kl. und am Mittwoch , den
4. März 1931 etwa 350
fm Forlen -Abschnitte I —V.
Kl. Losauszüge und nähere
Au» Innst durch l a» Forst,
amt . 31 .296

DAS SCHAFFEN BADISCHER
KÜNSTLER UND DICHTER

im

Ekkhavt-Labvbmh 1931
Herausgegeben im Auftrag des Landesvereins
Badische Heimat von Hermann Eris Busse

Aus dem Inhalt :
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Kürgersteuer .
Die nach der Anordnung des Herrn Landeskommis-särs vom 12. Januar 1931 von der LandeshauptstadtKarlsruhe zu erhebende Bürgersteuer für das Rech¬nungsjahr 1930 ist je zur Hälfte auf 15. Februar und20. März 1931 fällig . Steuerpflichtig sind alle Per¬sonen, die am 10. Oktober 1930 in Karlsruhe wohn¬ten und an diesem Tage über 20 Jahre alt waren.Die Steuer wird von allen Pflichtigen — auch vonallen Lohnsteuerpflichtigen — durch besondere Forde¬rungszettel angefordert, mit deren Zustellung am 12.Februar 1931 begonnen wurde. Die näheren Be¬

stimmungen über die Höhe der Steuer , über die
Steuerermäßigungen und -befreiungen enthalten die
Forderungszettel (Rückseite ) . R .975Die Einzugsstelle für die Bürgersteuer befindet sichin den Geschäftsräumen des Hauses Ritterstraße Nr . 5
(Ecke Ritter - und Zähringerstraße — Hans Köchlin)und ist vom 19. Februar 1931 an jeden Werktag von8—12 Uhr geöffnet. Um eine möglichst reibungslose
Abwicklung der baren Einzahlungen zu gewährleisten,werden die Steuerpflichtigen dnrch besondere Anzeigenin den Tageszeitungen straßenweise zur Zahlung anbestimmte« Tagen aufgerusen . Die barzuzahlend««
Steuerpflichtigen werden dringend gebeten , dirseZah -
lungStage pünktlich «iuznhalte«.Mit dem Bareinzug wird am

Donnerstag , dem 19. Februar 1931, vorm . 8 Uhr ,begonnen. Die ersten 3 Einzugstage , also der 19., 20.und 21 . Februar , sind für alle Steuerpflichtigen be¬
stimmt, die in den Straße « mit de»

Anfangsbuchstabe» A, B und C
wohne « (Abtstraße dis Charlottenstraße ) . Bei Bar¬
zahlung ist der Forderungszettel vorznlegen.Wor sich die mit der Barzahlung verbundenen un¬
vermeidlichen Unannehmlichkeiten (besonders längeresWarten im Kassenraum) ersparen will, zahlt oder über¬
weist an die Stadthauptkasse

bargeldlos
auf eines der auf der Vorderseite des Forderungs¬zettels angegebenen Konten. Dabei darf aber nicht
vergesse» werden, daS auf der Borderfeitr des Forde¬
rungszettels — links oben — aufgedrnckte Bnchungs-
zeichen (B .St .Nr . . ) gena« anzngeben, da sonstdie Gewähr für eine richtige Vereinnahmung nicht ge¬boten werden kann.

Steuerpflichtige, deren wirtschaftliche Berhältniffe es
gestatten, üierden ersucht , zur Vereinfachung des Ein¬
zugsgeschäfts de« ganze» Steuerbetrag auf ein¬
mal zu entrichten.

Anträge auf Steuerermätzigung können , wenn die
Voraussetzungen hierfür vorliegen, schriftlich oder
mündlich gestellt werden ; sie sind aber in allen Fällen
zu begründen und womöglich durch Vorlage von Be¬
scheinigungen der Arbeitgeber über die Höhe des Ein¬

kommens im Kalenderjahr 1929 glaubhaft zu machen .Schriftliche Anträge sind — unter genauer Angabedes Buchungszeichens — an die Stadthauptkaffe zurichten , während mündliche Anträge — unter Vorlagedes Forderungszettels — nur bei der Einzugsstelle imHause Ritterstraße Nr. 5 gestellt werden können.Wer an den Fälligkeitstagen (15. Februar und20. März 1931) Arbeitslosen- oder Krisenunterstütznngbezieht , wer an diesen Tagen laufend öffentliche Für -sorge (auch als Kleinrentner ) genießt oder eine Zu¬satzrente nach 8 88 des Reichsversorgungsgesetzesemp¬fängt , wird ohne weiteres von der Bürgersteujer be¬freit, wenn er feinen Forderungszettel dem Arbeits¬amt oder dem Fürsorgeamt vorlegt. Ein besondererAntrag bei der Stadthauptkasse oder der Einzugs -
stelle Ritterstraße Nr . 5 ist dann nicht erforderlich.Um Beachtung der im Arbeitsamt und Fürsorgeamtaushängenden Bekanntmachungen mit der Überschrift„Bürgersteuer " wird gebeten.Wer an den Fälligkeitstagen eine Rente aus der
reichsgesetzlichen Sozialversicherung (Invalidenrente ,Unfallrente u . dgl.) empfängt und nicht mehr als 900Reichsmark Gesamtjahreseinkommen hat, wird eben¬falls von der Bürgersteuer befreit, wenn er schrift¬lich bet der Stadthanptkaffe oder mündlich bei derEinzugsstelle Ritterstraße Rr . 5 unter Vorlage seinesFordrrnngszettels und des RentenbescheideS einen
entsprechenden Antrag stellt .

Karlsruhe , im Februar 1931 .
Ktedthnnptknffe .

erstenmal : Sturm im Was¬
serglas. So . 22 . 2 . Nachm - :
Meine Schwester und ich.Abds- : Die verkaufteBraut -
Im KonzerthauS : Wie
loerde ich reich und glüöllichk

onnerStag, 19. Febr- 1931
0 18. (DonnerStanmietei

Komische Oper von Lortzing
Dirigent : Keilberth

Mitwirkende:
Fischbach, Haberkorn,

I . Grötzinger, Kalnbach,
Kiefer , Loser, Oerner ,

Schoepflin, Arras
Anfang 19 '/- Ende 22

Preise C (1 - 7 XM )

Er- 20 . 2. Da» Nachtlagerin
ranada . Sa - 21 . 2. Zum

Karlsruhe. « .548
Güterrechtsregistereinträge.

1. Zu Band II , Seite 49 :
Roch Emil , Zementwaren¬
fabrikant , Eggenstein und
Elsa geb - Knobloch . Vertrag
vom 7 . Januar 1931 . Er»
rungenschastsgemeinschast
mit Vorbehaltsgut der
Frau . 10. II . 31 .

2. Seite 50 : Lessrr Fried»
rich Ludwig, Baumeister,
Karlsruhe und Hulda
Marcha geb - Arnold- Ver¬
trag vom 2 . Februar 1931-
Gütertrennung - 12. II . 31.

Amtsgericht Karlsruhe.
Druck G . Braun . Karlsruhe .
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